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„Saul, Saul, was verfolgst du mich?“ 
Apostelgeschichte  9, Vers 4 

 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
der Apostel Paulus war bekanntlich nicht immer der Apostel Paulus, 
sondern zuvor war er Saul – ein frommer Eiferer, de r die Christen mit 
aller Macht verfolgte und zu Tode bringen wollte. S ein Leben war von 
großer Selbstgewissheit und Selbstsicherheit gepräg t, bis ihn eine 
übermächtige Erschütterung traf: Ein Licht und eine  Stimme warfen 
ihn zu Boden, ließen ihn erblinden und eine Frage d rang in sein 
Bewusstsein: „Saul, Saul, was verfolgst du mich?“ 
 
Bei der Beschäftigung mit diesem Vers stieß ich auf  ein Bekenntnis 
von dem ehemaligen Boxweltmeister George Foreman, d er 1977 
gegen Jimmy Young eine bittere Niederlage einstecke n musste: 
 
„Nach dem Kampf gegen Mohammed Ali in Zaire habe ic h mich zum 
ersten Mal mit der Bibel beschäftigt. Es folgte für  mich jener 
unvergessliche Kamp gegen Jimmy Young. Plötzlich, v on einer 
Sekunde auf die andere, veränderte eine Vision mein  Leben: Ich war 
tot und wurde wieder lebendig. Obwohl ich damals no ch nicht an 
Jesus glaubte, war es mir, als begegnete er mir dir ekt. In diesem 
Moment war Jesus für mich lebendig geworden, und ic h begann 
fortan regelmäßig in der Bibel zu lesen – das hat m ein Leben 
verändert. 
Jesus zu finden war das Beste, was mir je passieren  konnte. Selbst 
wenn ich alles in meinem Leben verlieren würde, den  inneren 
Frieden, den ich bei ihm gefunden habe, kann mir ke iner mehr 
nehmen.“ 
 
Erstaunlich, wie inmitten einer Niederlage – bei Pa ulus wie auch bei 
George Foreman – etwas Neues aufbricht. Gott benutz t – auch - 
diese besonderen Momente, um Einlass zu gewinnen in  unser Leben. 
Da ist eine Unterbrechung, eine Zäsur, eine Pause –  und manchmal 
eine unvermittelte Frage, die etwas auslöst in unse rem Leben, das 
tiefe Spuren hinterlässt. 
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„Saul, was verfolgst du mich?“ 
„Mensch, was willst du erreichen in deinem Leben?“ 
„Mann, welchen Weg gehst du eigentlich?“ 
„Frau, warum ist das Eine dir wichtig und das Ander e nicht?“ 
 
Fragen werden zu Anfragen an unser Leben. 
Lassen wir es zu, dass wir in Frage gestellt werden ? 
 
Das Suchen nach überzeugenden Antworten auf wichtig e Fragen: 
Das bringt uns voran im Leben. Und vor allem wenn w ir gemeinsam 
fragen und suchen und finden, dann spüren wir eine besondere Nähe 
und Verbundenheit untereinander. Dieser Prozess stä rkt auch unsere 
Gemeinschaft innerhalb der Kirche. 
 
Der Philosoph I. Kant hat die wesentlichen Fragen f ormuliert: „Was 
kann ich wissen?“, „Was soll ich tun?“, „Was kann i ch hoffen?“, 
Was kann ich glauben?“ 
Als Christen sollten wir ernsthaft fragen und suche n. 
Als Christen sollten wir aber auch immer wieder neu  formulieren und 
zum Ausdruck bringen, welche Antworten uns durch di e Stimmen im 
AT und NT gegeben sind. Welchen Antworten wir uns a nvertrauen. 
Und welche Antworten sich in unserem alltäglichen L eben bewährt 
haben. 
Die Reformatoren und das „Augsburger Bekenntnis“ – das wir 
zurzeit in einer Predigtreihe bedenken – lehren uns , dass wir sehr 
wohl überzeugende Antworten geben können: Antworten  des 
Glaubens. Und Antworten im Einklang mit der Vernunf t. 
 
„Suchen und fragen, hoffen und sehn, 
miteinander glauben und sich verstehn, 
lachen, sich öffnen, tanzen, befrein:  
So spricht Gott sein Ja, so stirbt unser Nein. 
So spricht Gott sein Ja, so stirbt unser Nein.“   (M. Scouarnec) 
 

Pfarrer A. Horn  
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Eine oder besser: zwei neue halbe Pfarrstellen in  
Andernach eingerichtet! 
 

Wie viele Pfarrstellen einer Kirchengemeinde zustehen, wird anhand eines 
komplexen Schlüssels in der Kirchenverwaltung ermittelt. Dieser 
Schlüssel hatte vor einigen Jahren ergeben, dass Andernach mit einer 
Pfarrstelle überbesetzt war. Von den einst drei Pfarrstellen in Andernach 
musste eine abgebaut werden. Die Konsequenz: Frau Pfarrerin Lüdke 
bewarb  sich in einer neuen Gemeinde und verließ Andernach, um 
größere Konflikte in der Gemeinde zu verhindern. Eine aktuelle 
Neubewertung und Berechnung dieses Schlüssels hat nun ergeben, dass 
die Gemeinde in Andernach jetzt unterversorgt ist und zusätzlichen 
Anspruch auf eine halbe Pfarrstelle hat. Zugleich wurde in der 
Kirchengemeinde Plaidt eine halbe Pfarrstelle (¼ Notfallseelsorge / ¼ 
RMF) abgebaut, so dass der Pfarrstelleninhaber nur noch eine halbe 
Stelle innehatte. Nach einigem hin und her schlug der 

Kreissynodalvorstand unserem Presbyterium vor, die 
verbliebene halbe Stelle von Plaidt nach Andernach zu 
verlegen, zumal Pfarrer Gundalin, der diese Stelle in 
Plaidt innehatte in Andernach wohnt und mit seiner 
Stelle seit vielen Jahren die ebenfalls in Andernach 
gelegene Rhein-Mosel Fachklinik betreut. Gleichzeitig 
stellt er nun seine Arbeitskraft mit einer halbe Stelle 
unserer Gemeinde zur Verfügung. Eine für beide Seiten 
vorteilhafte Lösung, die zum 01.09.2010 umgesetzt 
werden konnte!  

 

Und was passiert mit Pfarrer zur Anstellung Wolfgan g Hüllstrung? 
 

Nun, er wird eines Tages leider in einer anderen Gemeinde tätig werden 
müssen. Das Presbyterium hat alle 
Möglichkeiten geprüft, ihn in Andernach zu 
halten, doch nach eingehenden Beratungen 
auch mit Vertretern der Landeskirche und 
des Kirchenkreises musste das 
Presbyterium zur Kenntnis nehmen, dass es 
die Kirchenordnung nicht vorsieht, dass er in 
unserer Gemeinde bleiben kann. Wir alle 
bedauern dies sehr, konnten es aber auch 
nicht ändern.                       (DH / CS) 
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Liebe Leserinnen und Leser, 
 

manche von Ihnen kennen mich bereits vom Sehen, 
ich wohne seit bald neun Jahren in Andernach, aus 
den Gottesdiensten, die ich mit Ihnen gefeiert habe, 
oder aus der Rhein-Mosel-Fachklinik, in der ich als 
Seelsorger arbeite. 
 

Ab ersten September dieses Jahres werde ich nicht 
nur mit  meiner Pfarrstelle an die evangelische 
Kirchengemeinde Andernach angegliedert sein, 
sondern auch mit einer Hälfte  in der Gemeinde Andernach arbeiten. Mit 
der anderen Hälfte werde ich wie bisher in der Rhein-Mosel-Fachklinik 
und der Klinik Nette-Gut tätig sein. 
 

In den letzten beiden Jahren habe ich in der Gemeinde Mayen gearbeitet 
und so einen Einblick und einen Einstieg in die Arbeit in der Gemeinde 
geschafft. Nach über 15 Jahren als Seelsorger in der Psychiatrie ist mir 
dieses Arbeitsgebiet lieb und teuer, und ich mag es nicht aufgeben. Doch 
ich habe die Vielfältigkeit und die Abwechslung, die neuen 
Herausforderungen in der Gemeinde schätzen gelernt. 
 

Ich freue mich darauf hier in Andernach arbeiten zu können. Ich hoffe, 
dass sich auch im Hinblick auf Vernetzung zwischen Psychiatrie und 
Gemeinde Möglichkeiten auftun. 
 

In den unterschiedlichsten Räumen und Systemen, Begegnungen und 
Besprechungen das Reich Gottes aufleuchten zu sehen, aufleuchten zu 
lassen, das motiviert mich immer wieder die Botschaft von Jesus Christus 
als lebensfördernde Botschaft in den Raum zu stellen, in Beziehungen 
einzubringen. Ohne den Glauben, ohne die Kirche wäre unser aller Leben 
wesentlich ärmer. 
 

Ich bin seit fünf Jahren verheiratet, gehe gerne spazieren und Rad fahren, 
interessiere mich für Literatur und Theater. Vielleicht ergibt sich auch 
darüber eine Vernetzung mit der Gemeindearbeit. 
 
Ich bin gespannt auf die Begegnungen und Kontakte und das reiche 
Gemeindeleben, das in Andernach existiert. 
 

Mit erwartungsvollen Grüßen 
Jürgen Gundalin 
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Das Kirchenjahr  
 
Erntedank (Bibel-Lesevorschlag – 2 Kor 9,6-15) 
 
Am Sonntag, dem 3. Oktober 2010, 
dem Sonntag nach Michaelis feiern 
wir das Erntedankfest mit einem 
Zentralgottesdienst. Sie sind hierzu 
ganz herzlich eingeladen. Die Altäre 
sind mit Ähren, Obst und Gemüse, 
Blumen und Brot geschmückt, um 
an den Segen und die Mühe der 
Ernte zu erinnern. Ein Kirchenfest 
für Landwirte also? Bei weitem nicht! 
Wir alle ernten im Laufe des Jahres 
viele verschiedene Dinge: 
Gesundheit und überstandene 
Krankheiten, eine behagliche 
Wohnung, ausreichend zu Essen und zu Trinken, angemessene Kleidung, 
die großen und die kleinen Erfolge im Beruf, die Hilfe und der Trost von 
Nachbarn und Freunden, das Wachsen und Gedeihen von Partnerschaft 
und Familie. Das Erntedankfest gibt der Dankbarkeit Raum. Wer dankt, 
der erkennt, dass im Leben nichts selbstverständlich ist. Es hätte auch 
ganz anders kommen können. Die Flut in Pakistan ist ein brutales Beispiel 
für Überraschungen, die einen ganz plötzlich ereilen können. Man muss 
aber gar nicht so weit weg sehen: Der Verlust der eigenen Arbeitsstelle, 
der Gesundheit oder des Partners sind Schicksalsschläge, die einen 
jederzeit auch hier in Andernach ganz plötzlich ereilen können. Danken 
wir Gott dafür, dass wir ein gutes Jahr hatten und bitten wir Ihn darum, 
uns weiter zu verschonen.  
 
Reformationstag (Bibel-Lesevorschlag – Röm 3, 21-31 ) 
 

Am 31. Oktober 1517 schlug Martin Luther 95 
Thesen an die Tür der Schlosskirche zu 
Wittenberg an und rief zur Diskussion darüber 
auf. Dieser Thesenanschlag gilt als die 
Geburtsstunde der Reformation - daran erinnert 
der Reformationstag, den evangelische Christen 
jährlich am 31. Oktober feiern.  
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Mein Konfirmationspfarrer sagte mir einst anlässlich des 
Reformationstags: Wer etwas in der Kirche verändern will, muss sich 
engagieren, aktiv werden, nicht passiv mitlaufen oder gar austreten. 
Luther war hier ein gutes Beispiel und er hat sich als Reformator einen 
großen Namen gemacht. Auch Sie können durch Ihr Engagement einiges 
bewegen. 
Der Reformationstag erinnert aber auch an Martin Luthers biblisch 
begründete Einsicht, dass Menschen von Gott geliebt und angenommen 
sind – allein aus Gnaden, ohne dass sie dafür Bedingungen zu erfüllen 
oder Leistungen zu erbringen hätten. Eine Überzeugung, die 
gesellschaftspolitische Brisanz und Durchschlagskraft bis heute hat. 
Besuchen Sie doch unseren Reformationsgottesdienst und erfahren sie 
dort mehr über diesen ganz besonderen Tag.  
 
Kehret um und tuet Buße (Bibel-Lesevorschlag – Röm 2, 1-13) 

 
Der Buß- und Bettag in Deutschland ist ein 
Feiertag der evangelischen Kirche, doch seit 
seiner Abschaffung im Jahr 1995, zugunsten der 
Finanzierung der Pflegeversicherung, ist er in 
Deutschland nur noch im Bundesland Sachsen 
gesetzlicher Feiertag. Er wird am Mittwoch vor 
dem Ewigkeitssonntag, in diesem Jahr also am 
17.11.2010 gefeiert. Dabei führt uns das Wort 
"Buße" eher in die Irre. Denn eine Buße ist nach 

allgemeinem Sprachgebrauch eine Wiedergutmachung für begangenes 
Unrecht. Für uns Christen hat das Wort Buße aber eine andere 
Bedeutung, es geht nämlich um eine Sinnes- und Haltungsänderung, eine 
Umkehr zu Gott hin. Buße ist somit anhaltende Selbstbesinnung. Der Tag 
bietet Ihnen deshalb eine hervorragende Gelegenheit und einen sehr 
guten Vorwand, mit der eigenen Vergangenheit ohne Gott zu brechen und 
ein neues Leben mit Gott und Jesus zu beginnen. Aber auch für die 
Abkehr von der eigenen Passivität hin zu ehrenamtlichem Engagement für 
die Gesellschaft und/oder die kirchliche Gemeinschaft ist der Tag ein 
guter Anlass. Helfen Sie durch christliche Nächstenliebe mit, das Leid der 
Welt zu verringern und die Welt jeden Tag ein klein wenig besser zu 
machen. Jede große Reise beginnt mit dem ersten kleinen Schritt, sagt 
ein chinesisches Sprichwort.  
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Ewigkeitssonntag (Bibel-Lesevorschlag – Offb 21,1-7 ) 
 

Christen begehen den 
Ewigkeitssonntag, den letzten 
Sonntag des Kirchenjahres, als 
Ausdruck ihrer Hoffnung für alle 
Toten und Lebenden und für die 
Zukunft der Welt. Man erlebt also 
dankbar jeden Tag des Lebens 
und will sich damit trösten, wenn 
die Angst vor dem Sterben über 
uns kommt. An diesem Sonntag, 
der auch Totensonntag heißt, wird 

in den Kirchen der Verstorbenen des vergangenen Jahres gedacht. Der 
Tod ist für uns die erkennbare äußerste Grenze unseres Lebens, das 
letzte im Leben eines Menschen. In vielen Gottesdiensten werden deshalb 
ihre Namen verlesen. Das Andenken der Toten wird damit über den Kreis 
der Angehörigen hinaus in der Gemeinde in Ehren gehalten. Die 
Lebenden werden zugleich an die Grenzen ihres eigenen Daseins 
erinnert. Dennoch gehen ihre Gedanken nicht nur zurück, sondern richten 
sich vor allem nach vorn, indem sie im Gottesdienst von der Hoffnung der 
Auferstehung zum ewigen Leben sprechen und singen.  
 
Am Totensonntag ist es üblich, die Friedhöfe zu besuchen und die Gräber 
zu schmücken. Katholische Christen entzünden zu Allerseelen ein 
Grablicht für die Verstorbenen. Eine sehr schöne Tradition finde ich, lässt 
sie doch auf den Friedhöfen eine ganz besondere und feierliche 
Stimmung zu Ehren der Toten aufkommen. Lassen Sie uns auch ein Licht 
anzünden! (DH) 
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Was wurde eigentlich am Reformationstag reformiert?  

Am 31. Oktober begehen wir evangelischen Christen wieder den 
Reformationstag. An diesem Tag gedenken wir der Reformation der 
Kirche durch Martin Luther.  

In früheren Jahrhunderten wurde auch am 10. November (Luthers 
Geburtstag), am 18. Februar (Luthers Todestag) oder auch am 
25. Juni (Tag der Augsburger Konfession) der Reformation gedacht. 
Im Jahr 1667 setzte dann der sächsische Kurfürst Johann Georg II 
den 31. Oktober als Gedenktag an. 

Vor einigen Jahren noch wurde dieser Tag in Verbindung gebracht 
mit dem Anschlagen der 95 Thesen durch Martin Luther an die Tür 
der Wittenberger Schlosskirche im Jahr 1517, wofür es allerdings 
sehr wenige Belege gibt. Aber natürlich spielen die 95 Thesen eine 
wichtige Rolle bei der Reformation. Am Anfang waren die in Latein 
verfassten 95 Thesen per Brief nur an einige Bischöfe und geistliche 
Würdenträger gegangen, um eine Disputation herbei zu führen. Als 
die Bischöfe nicht darauf reagierten, zogen die Thesen weitere 
Kreise.  

Anfangs war es kein Versuch, die Kirche zu spalten, sondern die 
katholische Kirche zu reformieren. Aber wie kam es so weit? 

Im Spätmittelalter verschärfte die Wirtschaftskrise bereits 
vorhandene Konflikte und verunsicherte die Menschen. Die Päpste 
in Rom interessierten sich damals hauptsächlich für Kriegsführung, 
Prunk und Bauwerke wie die Peterskirche, derren Bau durch den 
Verkauf von Ablassbriefen und kirchlichen Ämtern finanziert wurde.  

Die Kirche vermochte den Gläubigen keine Lösungen zu bieten, da 
sie verweltlicht war und Missstände aufwies: Geistliche betrieben 
Geschäfte, hatten trotz Eheverbot Frauen und Kinder, Bischöfe 
vernachlässigten ihr geistliches Amt und agierten als weltliche 
Herrscher.  

Früher konnten die Gläubigen durch Gebete und Fasten Nachlass 
von Strafen im Jenseits erhoffen. Nun konnte das durch Kaufen von 
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Ablassbriefen schnell und problemlos erreicht werden. Dies war ein 
Punkt, gegen den Martin Luther predigte. 

Im Jahr 1520 stellte Luther drei wichtige Schriften, die zu seinen 
Hauptwerken gehören, fertig, in denen er seine Kirchenkritik 
bekräftigte. Er ließ nur noch zwei Sakramente (Taufe und 
Abendmahl) gelten. Luther begründete in diesen Schriften seine 
Lehre, nach der ein Mensch nicht durch gute Werke (oder gar den 
Kauf von Ablassbriefen), sondern allein aus dem Glauben und 
durch Gottes Gnade das Heil erlangen kann. Autorität hatte seiner 
Meinung nach nur die Bibel und nicht der Papst. Das war 
ungeheuerlich. 

Durch das Edikt von Worms (1521) von Kaiser Karl V. wurde Luther 
exkommuniziert und zum Vogelfreien erklärt. Aber statt einer 
Eindämmung kam es zu einer weiteren Verbreitung der Lehre. Mit 
Unterstützung seines Landesfürsten, dem Herzog Friedrich des 
Weisen von Kursachsen, entkam Luther und konnte sich auf der 
Wartburg verstecken. In den folgenden Monaten übersetzte Luther 
die Bibel ins Deutsche.  

Durch den Buchdruck trug die deutschsprachige Bibel zu einer 
schnelleren Verbreitung der Lehre Luthers bei. In den folgenden 
Monaten bekannten sich immer mehr Städte zu Luthers Lehre. Viele 
Landesfürsten schlossen sich auch der Lehre Luthers an, da sie 
zum einen mit dieser neuen Lehre sympathisierten und zum 
anderen auf diesem Weg mehr Macht in ihrem Herrschaftsbereich 
erlangen konnten bei gleichzeitiger Beschränkung des kaiserlichen 
Einflusses. 

In den Geschichtsbüchern findet die Reformation mit dem 
Westfälischen Friede von Münster, der den Augsburger 
Religionsfrieden von 1555 bestätigte, 1648 ein Ende. U.R.  
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Die Kirche der Bettler  
Die Geschichte der Christuskirche Teil IV 
 

Hatten wir im letzten Teil dieser Reihe die 
Leistungen des Franziskanerordens in 
Andernach und im näheren und weiteren 
Umfeld gewürdigt, so gehen wir in diesem Teil der recht spannenden 
Frage nach, wie eine solche Arbeit überhaupt finanziert wurde. Oder 
anders gefragt: Wovon lebten eigentlich die Menschen, die diese Arbeit 
taten? Gerade in den Frühzeiten des Minoritenordens war es etwa den 
Mönchen noch nicht einmal vergönnt, Hühner oder andere Tiere auf dem 
eh schon kleinen Klostergelände zu halten, um von ihren Erträgen zu 
leben.   
Kurz gesagt, die Mönche boten ihre pastoralen und seelsorgerlichen 
Leistungen umsonst an, und wenn sie diese gut erfüllten, wurden sie auch 
mit den Spenden bedacht, die sie für ihre Arbeit und nicht zuletzt für ihr ja 
eher bescheidenes (Über)leben brauchten. 
Gerade für ärmere Bevölkerungsschichten war dieses Vorgehen ein 
großer Segen. 
Aber dies hatte natürlich auch seine Nachteile: 
Zum einen war damals wie heute der „Spendenmarkt“ ein durchaus 
endlicher, so dass man schnell mit anderen (Bettel)orden, die in 
demselben Gebiet tätig waren, in „Konkurrenz“ trat.  
Zum anderen taten ja die Bettelorden ihren Dienst nicht auf einem 
unbestellten Feld, sondern sie boten ihre „Dienstleistungen“ auf dem 
Gebiet der Pfarrgemeinden an, und da es damals noch keine 
Kirchensteuer gab, waren die Inhaber dieser Pfarrstellen, der sog. 
Pfarrklerus zu ihrem Lebensunterhalt und für ihre Arbeit auf die Kollekten 
in den von ihnen gehaltenen Messen und die Gebühren, die sie für ihre 
Amtshandlungen erheben konnten, angewiesen.  
So kann man sich vorstellen, dass die Pfarrstelleninhaber die Arbeit der 
Bettelorden auf ihrem Gemeindegebiet nicht unbedingt (nur) als 
Entlastung sondern, auch oft als unberechtigte Einmischung in ihr 
Aufgabengebiet erlebten.  
Dazu kam, dass die Bettelorden ihre Dienste nicht nur „billiger“ anboten, 
sondern auch durchaus „bedürfnisorientierter“. So lasen sie etwa in den 
frühen Morgenstunden kürzere und schnellere Messe, in denen nicht 
gesungen wurde oder sie erteilten bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
größere Ablässe als dies selbst Bischöfe und Päpste taten. 
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Für Andernach ist etwa der Fall des Pfarrer Wiegand aktenkundig, der 
seinen „Pfarrkindern“ den Besuch der Klosterkirche ausdrücklich verbot. 
Die Minoriten in Andernach wendeten sich daraufhin an ihren Gönner in 
Rom und Pfarrer Wiegand wurde am 5. Dezember 1256 durch Papst 
Alexander durch eine recht scharfe Bulle in seinem Tun zurechtgewiesen. 
Konflikte dieser Art durchziehen immer wieder die Geschichte des 
Andernacher Minoritenklosters, wobei je nach Auffassung des jeweiligen 
Papstes mal dem Predigerorden und mal dem Pfarrklerus der Rücken 
gestärkt wurde. 
Trotzdem gab es auch immer wieder lange Phasen guter 
Zusammenarbeit, zumal auch die Ordensoberen durchaus an einem 
gedeihlichen Miteinander mit dem jeweiligen Pfarrklerus interessiert 
waren, so wenn sie den Brüdern nur erlaubten, die Beerdigungen zu 
übernehmen, die ihnen vom jeweiligen Ortspfarrer ausdrücklich erlaubt 
wurden. 
Daher zeugt das große Gebiet, in dem der Andernacher 
Franziskanerorden seine seelsorgerlichen Aufgaben wahrnahm, nicht nur 
von dem ungeheuerlichen Fleiß und dem Sendungsbewusstsein dieser 
doch eher kleinen Ordensniederlassung, sondern auch von ihrem 
Überlebenswillen. 
Dies wird vor allen Dingen da deutlich, wo der Orden mit Inbrunst 
wiederrum „sein“ Gebiet verteidigte, wenn andere Orden ihre Dienste hier 
anzubieten begannen, wie etwa die Karmeliter von Tönnisstein in der 
Andernacher Pfarrkirche oder die Kapuziner in Leutesdorf. 
Wie stark die Unterstützung der Andernacher Bürgerschaft und auch der 
Stadtoberen für das Kloster von ihrem jeweiligen Dienst an der 
Allgemeinheit abhing, zeigt etwa die von ihnen betriebene Ablösung des 
Ordenszweiges der Konventualen durch den der Observanten im Jahre 
1615.  
Im Laufe des 14. Jahrhunderts hatte sich der Orden der Minoriten in zwei 
Lager gespalten, dem der Observanten, die am ursprünglichen 
franziskanischen Ideal der absoluten Armut fest hielten, und den 
Konventualen, die zumindest liegende Güter, also Gebäude und zu 
bewirtschaftende Flächen, als ihr Eigentum ansahen und so versuchten, 
so etwas wie feste Einkünfte zu erwirtschaften.  
Bis 1615 war das Andernacher Kloster fest in der Hand der Konventualen, 
was zu immer unhaltbareren Zuständen führte, die Jacobi in seinem Buch 
wie folgt beschreibt: „Die Gebäulichkeiten waren dem Verfall 
preisgegeben, die Fenster zerbrochen, der Kirchturm bedrohte wegen 
seines baufälligen Zustandes das Leben der Vorübergehenden. Im Innern 
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sah es nicht besser aus. Die Zahl der Bewohner war auf vier 
herabgesunken, und da der Guardian mit zwei Patres fast stets auf 
Reisen war, blieb nur ein lahmer Laienbruder übrig, so dass der 
Gottesdienst ganz eingestellt schien, wenn auch die Glocken nach alter 
Gewohnheit noch des öfteren geläutet wurden. Predigt und Beichtstuhl 
war auf ein Mindestmaß herabgedrückt. Aber was schlimmer als dies sein 
mochte, die Heiligkeit des Ortes war verschwunden; ohne Rücksicht auf 
die Klausur stand das Haus Tag und Nacht, Mann und Frau offen. 
Hochzeiten und Schmausereien wurden darin unter Teilnahme der Brüder 
gefeiert, die sich auch ungeniert anderen weltlichen Lustbarkeiten 
hingaben.“ 
Angesichts dieser Zustände beschwerten sich Bürgermeister Joh. 
Gewandtschneider und der Stadtrat bei den vorgesetzten kirchlichen 
Stellen. Am 31.Januar des Jahres 1615 kam es dann zur Ausweisung der 
letzten verbliebenen Ordensbrüder, dem einäugigen Pater Dr. Joh. 
Waldorff, dem Prokurator Joh. Gieß und dem lahmen Laienbruder 
Johannes. (Der Guardian P. Hub Jungmann war gerade wieder einmal auf 
Reisen.)  
Sie wurden auf eigenen Wunsch in den Konvent nach Köln überführt. 
Tragisch war nur, dass bald darauf Pater Waldorff an einer auf der Reise 
dorthin erlittenen Erkältung verstarb. 
Bereits am 8. Februar, trotz hohem Schnee und großer Kälte, kamen die 
ersten Observantenbrüder in Andernach an. Das geistliche Leben des 
Ordens und sein Dienst an der Bevölkerung wurden wieder 
aufgenommen, Kloster und Kirche unter anderem mit Hilfe von 
Zuwendungen des Andernacher Stadtrates wieder in einen baulich 
unbedenklichen Zustand versetzt.  
Ein wichtige Einnahmequelle des Klosters waren 
indirekt und direkt auch immer die Gräber in der Kirche.  
Kaum standen die ersten Mauern des Chorraums, war 
hier schon das mit reichem Bilderschmuck verzierte 
Hochgrab des ersten Gönners und Stifters des 
Klosters, Graf von Virneburg und seiner Gattin, zu 
finden. 
In der Folgezeit werden hier immer wieder Mitglieder 
des rheinischen Adels und ab 1630 auch vornehme Andernacher Bürger 
beerdigt, was gewiss in der Regel mit nicht unerheblichen Zuwendungen 
an das Kloster verbunden war. 
Im 17. und 18. Jahrhundert drehte sich dann die Sachlage um. Die 
besitzenden Familien betrachteten die Grabstätten als ihr Eigentum, das 
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sie sogar veräußern konnten, ja gingen sogar davon aus, den geistlichen 
Beistand der Brüder als eine Art „Erbrecht“ mitzubesitzen. 
Dazu kam, dass Bürger, die ein Grab, an dem zu Allerseelen kein 
Grablicht zu finden war, dieses selbst aufstellten und dann das Grab, 
nachdem sie dies einmal oder mehrmals getan hatten als ihr Eigentum 
ansahen - eine Tatsache, die immer wieder zu Streitigkeiten führte. Im 
Jahre 1637 ordnete dann der neu gewählte Guardian Stephan Ruid die 
Begräbnisordnung in der Kirche neu. Er verfügte etwa, dass die Gräber 
nach drei Generationen an das Kloster zurückfielen, wenn sie von den 
Familien nicht neu erworben wurden und auch, wie eine Erbfolge bei den 
Gräbern im Einzelnen auszusehen hatte. 
Die letzten beiden Beerdigungen in der Kirche fanden im Jahre 1785 statt.  
Danach wurden die Beerdigungen in der Klosterkirche aus 
„Gesundheitsrücksichten“ verboten. Mit der Zeit verschwand dann auch 
der Verwesungsgeruch, der sog. „Stinkreichen“ aus der Kirche, der sie 
wohl seit ihrem Bestehen begleitet hatte. 
Auch Bettelmönche erlebten so etwas wie Festtage. Dafür sorgten etwa 
Fleischkollekten für sie an bestimmten Tagen, wie sie etwa Anfang des 
Jahres in der Pfarrkirche zu Andernach (die heutige Kirche „Maria 
Himmelfahrt“) nach vorhergehender Predigt vorgesehen waren. 
Außerdem war es eine beliebte Gewohnheit, den Andernacher Stadtrat 
und andere wohlhabende Bürger und Adelige an bestimmten Festtagen 
ins Kloster zum Essen zu laden. Diese brachten dann Wein und Fleisch 
zum Festessen mit ins Kloster. Interessant ist, dass in diesem 
Zusammenhang auch immer wieder von Zuwendungen protestantischer 
Adeliger an das Kloster die Rede ist. 
Mit der Zeit wird es der Konvent durchaus zu einem 
gewissen Wohlstand gebracht haben, was etwa die 
beschriebene reiche Ausstattung der Kirche und die 
Bautätigkeit des Klosters beweist. 
Eine weitere Einnahmequelle wurde ab 1724 eine 
klostereigene Weberei, die sämtliche Konvente der 
Ordensprovinz mit dem benötigten Tuch versorgte. Dies 
führte dazu, dass das Tuch zu einem etwa 
gleichbleibenden Preis und gleicher Qualität an die Klöster 
geliefert werden konnte, war aber im Orden nicht unumstritten, da damit 
anderen Webern ihre Verdienstmöglichkeit genommen wurde.           
CS  
 

Bild 1: Bürger, bettelnder Lahmer und Bettelmönch   
Bild 2 und 3: erhaltene Grabplatten aus der heutigen Christuskirche     
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In der zweiten Hälfte der Herbstferien: 
 

vom 18. bis 22. Oktober 2010, 
 

jeweils von 9.oo Uhr bis 13 Uhr 30. 
 

Im Gemeindesaal der Christuskirche (Läufstrasse). 
 

Eingeladen sind alle Kinder von 6 bis 12 Jahren. 
 

Wir spielen, singen und basteln zu einer biblischen Geschichte. 
 

Im Mittelpunkt steht diesmal Petrus. 
 
Anmeldungen im Gemeindeamt Karolingerstasse 18, Tel. 02632/43959 
 
 
Weitere Informationen: 
Pfarrer A. Horn, Jugendleiterin E. Brunsmeier, Vikarin A. Förster. 
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Gemeindenachrichten – kurz und bündig 
 

Das Kinderferienprojekt  
unserer Gemeinde war dieses 
Jahr ganz auf den Orient 
eingestellt: Neben orientalischen 
Tänzen, Essen und dem 
Schreiben arabischer Buch-
staben konnten die Kinder unter 
der geduldigen Aufsicht unserer 

Jugendleiterin Elke Brunsmeier und ihrem Team auch „echte“ 
Fakirfähigkeiten einüben, wie das Laufen über Glasscherben, das Ruhen 
auf einem Nagelbrett oder das Feuerspucken. Bei einem Elternnachmittag 
konnten dann am Ende der Woche die erlernten Fähigkeiten stolz 
vorgeführt werden. 
Auch das Jugendprojekt  hatte wieder viele sportliche und filmische 
Höhepunkte zu bieten. 
 

Dass in jedem kleinen Anfang mit Gott 
schon das ganze Reich Gottes mit 
enthalten ist, das konnten die Kinder im 
ersten Kindergottesdienst  nach den 
Sommerferien an Hand des 
Senfkorngleichnisses Jesu lernen (vgl. Mk 
4, 30-32). Ganz nebenbei wurden sie 
dabei auch zu einer Senfprobe mit den 
verschiedensten Senfsorten eingeladen. 
Da war dann auch geschmacklich jeder und jedem klar: Der 
Kindergottesdienst hat wieder angefangen: jeden Sonntag um 11.00 Uhr 
im Gemeindesaal Kreuzkirche, einmal im Monat in der Kindertagesstätte 
St. Arnulfus in Nickenich. 
 

Was gönnt man sich zu seinem 75. Geburtstag? Natürlich einen 
Gottesdienst!  
Zumindest die DLRG-Ortsgruppe  Andernach hat ihn sich gegönnt und 
ihn dann noch gleich intensiv mit vorbereitet und mit gestaltet – und das 
nicht nur bei der Gestaltung des Altarraums. Nach dem Gottesdienst war 
auch unsere Gemeinde noch zu einer Feier im Gemeindesaal und 
Kreuzgang eingeladen. Hier erlebte man eine Ausstellung, Bildvorträge, 
Reden, ein großes Buffet, aber auch Gesangsdarbietungen sowie einen 
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 Zauberer und einen Bauchredner, der 
selbst DLRG-Mitgliedern ganz neue 
Worte in den Mund legte. 
Alles in allem ein sehr gelungener Tag, 
der unter anderem gezeigt hat, wie aktiv 
und aufmerksam gerade junge 
Menschen sich bei einer guten Sache 
einbringen können. 
 

Auch in diesem Jahr findet in unserer Gemeinde 
wieder eine Predigtreihe  statt. Und zwar anlässlich 
des 450. Todestages von Philipp Melanchthon wird 
vom 29.8. bis 26.9.2010 in der Christuskirche jeweils 
über Teile des Augsburger Bekenntnisses  
gepredigt. Diese Bekenntnisschrift, die aus der Feder 
des Lutherbegleiters Melanchthon stammt, versuchte 
schon zur Reformationszeit, den Graben zwischen 
der lutherischen und römisch-katholischen Kirche zu 
schließen ohne dabei wichtige evangelische 
Grundsätze aufzugeben. 

Die Predigten dieser Reihe, bei der sich auch Dechant Lutz Schultz und 
Superintendent Rolf Stahl beteiligen, werden wieder in einem Reader 
zusammengestellt. 
 

Schon einmal zwei Termine zum 
Vormerken: Unsere diesjährige 
Gemeindeversammlung  findet am 
Sonntag, dem 14.11.2010, im 
Gemeindesaal nach dem Gottes-
dienst um 9.30 Uhr in der 
Christuskirche statt. 
Am Buß- und Bettag , dem 
17.11.2010 machen unsere hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wieder einen Einkehrtag. Die Einrichtungen unserer Gemeinde 
sind an diesem Tag geschlossen. Wir laden herzlich zum 
Abendmahlsgottesdienst um 19.00 Uhr in der Kreuzkirche ein, der von 
Pfarrer Gundalin gehalten wird.  

C.S. 
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Partnertreffen 2010 in Gahro-Weißack-Bergen 
 
Wir sind sieben Personen in 2 Pkw - zwei sind schon einen Tag 
früher auf die Reise gegangen. Enttäuschung auf dem 
Autobahnparkplatz: wegen zu großen Andrangs müssen wir auf die 
hervorragende Thüringer Rostbratwust verzichten.  

 
 
 

Der Empfang bei unseren Gastgebern ist wie immer sehr herzlich – 
wir gehören schon lange zur Familie.   
Am nächsten Morgen fahren wir durch einen Teil des ehemaligen 
Braunkohlen-Tagebau. Hier ist im Vergleich zu meinem ersten 
Besuch im Jahr 1988 eine ganz andere – schönere, erholsame  – 
Landschaft mit viel Wasser entstanden, trotz aller Probleme, die 
diese Umgestaltung noch in sich hat. 
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Mit dem Besuch des Pfarrgartens in 
Saxdorf machen uns unsere Freunde 
eine große Freude. Neben der Kirche 
und dem Pfarrhaus ist in den letzten 40 
Jahren ein mittlerweile weithin 
bekannter Garten mit ca. 3.000 
verschiedenen Blumen, Sträuchern und 
Bäumen entstanden, der wohl für jeden 
Besucher viele Überraschungen bereit 
hält. 
  

Den Sonntagsgottesdienst 
feiern wir mit Frau Magirius 
in der Kapelle auf dem 
Friedhof in Crinitz. An 
diesem schönen Ort bin ich 
bei meinen vielen Besuchen 
bisher noch nicht gewesen. 
Besondere Beachtung findet 
der neue von einem 
Gemeindemitglied selbst 
gedrechselte Holzständer für 
die Taufschale. 

 
Wir sehen uns heute zum ersten Mal 
die kleine Dorfkirche in Babben an 
mit ihrer Orgelempore und der 
Kanzel über dem Altar. Ans 
wohlschmeckende Mittagessen 
schließt sich ein Spaziergang im 
Dorf an, rund um das mit 
ungewöhnlich großen Kaulquappen 
gut gefüllte Schwimmbad, auf einem 
gepflegten Weg durch eine 
Rhododendronallee.  
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Höhepunkt ist am Nachmittag die 
Einweihung der elektrischen 
Glockenläuteanlage auf dem 
Friedhof in Bergen. In einer 
schönen Feierstunde trugen u. a. 
einige Gemeindemitglieder  die 
Verse vor, die sie schon als 
Kinder vor 51 Jahren  zur 
feierlichen Glockenweihe 
gesprochen hatten. Gruß- und 

Segensworte beenden die lange Tradition des Läutens mit der 
Hand, die viele Jahre von „unserem“ Karl Alledahn gepflegt wurde. 
Beim anschließenden Kaffeetrinken mit vielen Menschen und 
entsprechend vielfältigen Gesprächen unter schattigen Obstbäumen 
schaffe ich es auch diesmal nicht, alle Kuchen zu probieren!  
 

Der Abschlussabend findet nach 
altem Brauch im Garten von Ingrid 
Mattuschka statt. Locker um das 
große Feuer verteilt, werden 
Erinnerungen und Neuigkeiten aus 
den Familien und Gemeinden 
ausgetauscht, Freundschaften 
vertieft und bereits jetzt an den 
Gegenbesuch im nächsten Jahr in 
Andernach gedacht. 

 
Mit einem Reisesegen werden wir am Montagmorgen in der Kirche 
zu Gahro verabschiedet und fahren zurück an den Rhein.  
Ein herzliches DANKE an alle unsere Freunde, die uns auch in 
diesem Jahr wieder ein wunderschönes Partnerwochenende 
bereitet haben.  
 
Wolfgang Speer 
(Bilder von Beate und Joachim Loock) 
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Sie wollten schon immer im 

Gottesdienst mit Freude mitsingen 

können? 
 

Die Lieder oder Choräle sind aber oft unbekannt oder in 
Vergessenheit geraten? 

 
Dann lade ich Sie ein  
 

ab Sonntag, dem 10.10. um 9.15 Uhr 
 

auf die Orgelempore der Christuskirche zu kommen. 
 
Dort wollen wir uns jeweils 10 Minuten vor dem Gottesdienst 
einsingen und „neue und alte“ Lieder kennen lernen. 
 
Ich freue mich auf Sie. 
 
Ihr Ingo Bechmann 
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Kreuzkirche - Hobbygärtner gesucht! 
 
Jeder auf seinen guten Ruf bedachte Besitzer eines Eigenheims weiß, 
dass das Gesamtbild seines schönen Hauses leidet, wenn der das Haus 
umgebende Garten stark vernachlässigt wird und ungepflegt wirkt. Nicht 
anders ist dies bei Kirchen und Gemeindezentren.  
 

Seit vielen Jahren wird die Pflege der Außenanlagen 
an der Kreuzkirche federführend und ehrenamtlich von 
Frau Sieglinde Carstensen durchgeführt, der wir an 
dieser Stelle ausdrücklich danken. Aber sie schafft es 
nicht mehr ohne Unterstützung. Deshalb suchen wir 
weitere Ruheständler und/oder Hobbygärtner, die bei 
freier Zeiteinteilung Lust haben, regelmäßig mit 
Rasenmähern, Hacken, Rechen, Gartenscheren, 

Unkrautstechern und anderem Gerät auf dem Gelände der Kreuzkirche 
tätig zu sein.  
 
Wer also in der „Gärtnergruppe 
Kreuzkirche“ mit seinen fleißigen 
Händen mitwirken möchte, ist 
herzlich eingeladen und 
willkommen. Natürlich handelt es 
sich hier um eine ehrenamtliche 
Tätigkeit, die gemäß der kirchlichen 
Vergütungsordnung mit "Vergelt's 
Gott" honoriert wird. Solche 
Tätigkeiten werden von den 
Mitmenschen manchmal 
kopfschüttelnd und verständnislos 
registriert, aber es gibt 
glücklicherweise auch Menschen, die ein derartiges Engagement zu 
schätzen wissen. Ehrenamtliche Tätigkeit kann auch Spaß machen, wenn 
sie sich in einer Gruppe von gleichgesinnten Personen in 
kameradschaftlicher Weise vollzieht. 
 
Wenn Sie interessiert sind, wenden Sie sich bitte zwecks weiterer 
Informationen und Terminabsprachen an unsere Presbyterin Frau 
Sieglinde Carstensen und/oder an das Gemeindebüro. DH 
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Gemeindefest 2010  
In diesem Jahr fand unser Gemeindefest zusammen mit dem Fest 
der Kindertagesstätte Schillerring an der Kreuzkirche statt. 

Es begann mit einem 
gut besuchten Fami-
liengottesdienst, in 
dem einige Kinder-
gartenkinder kleine 

Schauspieleinlagen 
zur Verdeutlichung 
des Predigttextes 
brachten. Der Erlös 
der Klingelbeutel-
sammlung war 
bestimmt für die 
Neugestaltung des 
Außengeländes der 

Kindertagesstätte 
Schillerring.  

Zur 
Veranschaulichung 

war vor dem 
Gemeindesaal ein Modell aufgestellt. 
Nach dem Gottesdienst gab es noch kurze Begrüßungsworte von 
Pfarrer Schulte und Pfarrer Cordes. Dieser begrüßte als besonde-
ren Gast Herrn Pfarrer Friedel Spieker, der in früheren Jahren lange 
Zeit in unserer Gemeinde gewirkt hat und jetzt als Berufsschul-
pfarrer in Neuwied arbeitet. 
Im angrenzenden Außenbereich des Gemeindezentrums wurde 
dann zu Tisch gebeten. Neben etlichen Salatspenden gab es 
Steaks und Bratwürstchen vom Grill.  
Die Kinder konnten derweil allerlei Dinge ausprobieren, z. B. 
Dosenwerfen oder auch Riesenseifenblasen: 
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Bei höchst som-
merlichen Tempe-
raturen sammelte 
sich die Gemeinde 
im Gemeindesaal 
oder im Außenbe-
reich unter aufge-
stellten Zelt-
dächern. Im Laufe 
des Nachmittags 
wurde dann auch 
das Kuchenbuffet 
eröffnet, für das 
wieder zahlreiche 
leckere Kuchen-
spenden abge-
geben worden 
waren. 
 
 

 
Zur großen Überraschung alle Besucher gab es dann noch eine 
akrobatische Einlage von 
Pfarrer Horn: 
Natürlich wurde während des 
Gemeindefests auch für das 
Gemeindedauerthema, die 
Sanierung des Dachs der 
Christuskirche gesammelt. 
Für 5 € konnte jeder Spender 
eine kleine Schindel mit 
seinen Initialen versehene 
lassen, die dann auch gleich 
in seinem Beisein auf dem 
Dachmodell aufgeklebt 
wurde. Es sind schon viele 
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Schindeln aufgeklebt worden, aber es ist auch noch reichlich Platz 
vorhanden. 

 
Wahrscheinlich lag es an den sehr hohen Außentemperaturen, das 
das Gemeindefest schon relativ früh zu Ende ging. 
Der große Dank gilt dem Organisationskomitee und allen helfenden 
Händen, die vor und hinter den Kulissen zum Gelingen des dies-
jährigen Gemeindefests tatkräftig beigetragen haben! Natürlich gilt 
der Dank auch allen Gemeindemitgliedern, die durch ihre zahl-
reichen Spenden zum Gelingen des Festes gleichfalls beigetragen 
haben. U.R. 
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Frauenhilfe aktuell 
Wir von der Frauenhilfe laden Sie ein, mit 
uns gemeinsam zu singen, helfen, 
diskutieren, lachen, Tee trinken, beten, 
zweifeln, Gottesdienst feiern, verreisen, bei 
Feierlichkeiten Tische einzudecken und zu 
schmücken und vieles mehr. Jeden Monat 
1x Spaß haben.  
 
Jeden 1. Donnerstag im Monat um 15.00 Uhr im Gemein desaal 
Christuskirche  
Leitung: Frau Ohlendorf 
 
Unsere nächsten Termine und Themen : 
07.10.2010 Erntedankfest 
27.11.2010 Kleiner Basar Gemeindesaal an der Christuskirche 
28.11.2010 Christuskirche: Frauenhilfegottesdienst zum 1. Advent 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frauenkreis der Evangelischen Kirchengemeinde Ander nach 
=================================================== 
 
Jeden 1. Mittwoch im Monat um 19.00 Uhr im Gemeinde saal Kreuzkirche  
Leitung: Frau Cordes, Frau Kessler 
------------------------------------------------------------------------------------------ 
06.10.2010 Erntedank im Bistro „Aktuell“ auf dem Hügelchen 
03.11.2010 Gemeindesaal an der Kreuzkirche 
 Bericht von Herrn und Frau Weiser: Eine Reise nach Thailand 

 

Ein 
Platz 
ist frei 
für Sie 
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Das neue Fachgeschäft "FaiRegio" in der 
Andernacher Hochstraße 53, eine 
Kooperation des Vereins Aktion Eine Welt 
Andernach e. V. und der Beschäftigungs-
gesellschaft Perspektive, kombiniert fair 
gehandelte Produkte der südlichen Länder 
mit heimischen Erzeugnissen. 
"Wir sind froh, im Herzen von Andernach 
eine so schöne Lage für das Geschäft 
gefunden zu haben", freut sich Sabine 
Schmitz, stellvertretende Vorsitzende des 
Vereins. Sie verspricht sich einen großen 
Zuspruch und hofft, noch mehr 
ehrenamtliche MitarbeiterInnen für den 
FaiRegio gewinnen zu können. Das 
Betätigungsfeld ist groß, vom Wareneinkauf 
bis zur Öffentlichkeitsarbeit. 
Langzeitarbeitslose der Perspektive, die an 
den Arbeitsmarkt herangeführt werden 
sollen, verkaufen eine Vielfalt von Produkten 
gemeinsam mit ehrenamtlichen Helfern. 
 
Besuchen Sie uns doch mal im neuen Laden.�

 
 
 
 
 
 

�
 

Wünschen sich einen regen 
Zuspruch:  
Karl Werf, Geschäftsführer der 
Perspektive gGmbH Andernach; 
Sabine Schmitz, stellvertretende 
Vorsitzende und Doris Jonas, 
Vorsitzende des Vereins Aktion 
Eine Welt Andernach e. V.; 
Jacobine Wolf, Projektleiterin bei 
der Perspektive. 
 

   
 

 

�

�

������ �
 
Für das Weltladenteam: Doris Jonas und Reinhard Jakob 

FaiRegio/ Weltladen Andernach 
Hochstr. 53, 56626 Andernach 
Tel: 02632/989890  
www.eineweltladen-andernach.de 
 
Öffnungszeiten : 
Mo                     12.00 - 18.00 Uhr 
Di - Fr:               10.00 - 18.00 Uhr 
Sa:                     10.00 - 13.00 Uhr 
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 Pfarrbezirk I Pfarrer Andreas Horn  
 
 
 
 

02.10. Steinbach, Waldemar 03.11. Graupner, Hans 
03.10. Rudi, Mathilde 03.11. Stark-Drünert, Marianne 
03.10. Funk, Anneliese 08.11. Wallauer, Erika 
04.10. Greeven, Walter 10.11. Biersch, Ellen Luise 
04.10. Trotno, Alexander 10.11. Rembs, Inge 
04.10. Specht, Reinhold 11.11. Gerch, Maria 
05.10. Bielefeld, Ursula 11.11. Schneider, Gisela 
06.10. Diewald-Rümmler, Giesela 12.11 Mittmann, Friedrich 
08.10. Daniels, Anna-Barbara 12.11. Diel, Emanuel 
08.10. Grohs, Willy 13.11. Reschop, Hartleff 
10.10. Schudlick, Heinz 13.11. Beringer, Hedwig 
10.10. Köhler, Emil 13.11. Wieda, Elfriede 
12.10. Heynemann-Günther, Detlef 14.11. Amthor, Marie 
13.10. Gay, Edith 14.11. Rieping, Ursula 
16.10. Wieda, Gerhart 17.11. Raabe, Hildegard 
16.10. Fischer, Martha 17.11. Ohlendorf, Georg 
19.10. Scharnbach, Gertrud 19.11. Fuchs, Erika 
21.10. Karst, Margarete 21.11. Römer, Heinrich 
22.10. Eggert, Horst 22.11. Saitmacher, Erika 
23.10. Schneider, Käte 23.11. Eichberg, Anna 
24.10. Poppensieker, Agnes 23.11. Kossmann, Gisela 
25.10. Becker, Brigitte 23.11. Röder, Anna 
25.10. Nickel, Maria 24.11. Arenz, Brunhilde 
28.10. Kehm, Karl 25.11. Gerhard, Hannelore 
28.10. Lang, Emma 26.11. Haller, Elisabeth 
29.10. Gramzow, Renate 26.11. Hauf, Gisela 
31.10. Kaul, Ingeborg 27.11. Siemund, Johanna 
02.11. Mlodoch, Helga 27.11. Behnke, Ruth 
02.11. Hönscher, Klaus 30.11. Ruppert, Hermann 
 
 



 32

Pfarrbezirk III Pfarrer Christian Schulte  
 

01.10 Thon, Eleonore 31.10. Pierdzig, Kurt 
01.10. Konrad, Ernst 03.11. Schönebaum, Anni 
03.10. Bährens, Albert 03.11. Schilke, Waldemar 
05.10. Jazejewski, Gertrud 03.11. Beyer, Ingeborg 
06.10. Jaskolski, Ursula 07.11. Sturtz, Liselotte 
06.10. Zerwas, Barbara 09.11. Machholz, Emma 
08.10. Barz, Walda 09.11. Machleit, Viktor 
09.10. Brigert, Waldemar 10.11. Gillert, Horst 
10.10. Wendland, Frieda 12.11. Pittelkow, Erika 
11.10. Länder, Ruth 12.11. Schilke, Eugen 
11.10. Dahlke, Olga 13.11. Schönberger, Lieselotte 
15.10. Hoffmann, Jonath 13.11. Meyer, Helgard 
16.10. Salzmann, Edith 13.11. Meurer, Lothar 
16.10. Schneider, Ingeborg 14.11. Lohner, Katharina 
18.10l Scherer, Irma 15.11. Hartenberger, Ingeburg 
20.10. Anselm, Erna 15.11. Graff, Emmy 
20.10. Dase, Maria 16.11. Frahm, Erika 
23.10. Gutjahr, Hanna 16.11. Seidel, Irmgard 
23.10. Maas, Lina 16.11. Engels, Ilona 
24.10. Neitzert, Ewald 18.11. Borowsky, Siegfried 
24.10. Karch, Rosa 19.11. Weidling, Hildegard 
25.10. Feibig, Willy 19.11. Weishaupt, Edith 
25.10. Schmidt, Kurt 19.11. Klamant, Gisela 
28.10. Neitzert, Ruth 20.11. Hammer, Margareta 
29.10. Bentke, Ina 21.11. Linderkamp, Willi 
29.10. Krahn, Hartmut 23.11. Baldauf, Ingrid 
29.10. Hansch, Hedwig 24.11. Lange, Herta 
30.10. Reichert, Erna 25.11.  Romes, Hannelore 
30.10. Schick, Hans 28.11. Ruschke, Gerhard 
31.10. Paeslack, Elisabeth   
 

Nickenich Pfarrer Schulte  
 

12.10. Jux, Erika 26.10. Korell, Maria 
16.10. Steffens, Hannelore 20.11. Lambrecht, Delia 
19.10. Timm, Herta   
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Amtshandlungen 
Taufen  
Elias Bergmann 
Emma Bünnagel 
Daniel Drews 
Markus Drews 
Oliver Drews 
Lena Passek 
Nico Jabs 
Luana Veronica Legaye 
Johanna Rehan 
Daniel Seiler 
Leon Vogel 
Moritz Wagner 
Gabriel Kiel 
Lina Ecker 
 

Trauungen  
Witali Turkov und Katharina, geb. Protschanow 
Jens Walter, geb. Fick und Tanja 
Konstantin Wilhelm und Elisabeth, geb. Tissen 
Andreas Weber-Stebliwez und Tatjana, geb. Weber 
Alexander Pamin und Anastasia, geb. Werschinin 
Markus Troes und Sandra, geb. Arendt 
Vitalis Riemer und Helene, geb. Giesbrecht 
Eugen Hummer und Julia, geb. Behm 
Alexej Kasemir und Natalia, geb. Hladysheva 
Alexander Schwarzenberger und Anna, geb. Milke 
Arthur Pinneker und Irena, geb. Kometzki 
 

Bestattungen  
Harro Bentke 
Maximilian Hildebrand 
Käthe Nowak, geb. Kassube 
Anita Bitterling, geb. Meinke 
Karl Heinrich Page 
Hermann Rörsch 
Stefan Kasas 
Armin Dieske 

Daten erfasst bis 07.09.2010 
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Gott in Gemeinschaft feiern – nächste Gottesdienste  

 
 
Gottesdienst feiern heißt innehalten, 
den Alltag unterbrechen und die Seele 
durchatmen lassen. Singen, Beten 
und Hören ist angesagt. Eine 
Einladung, das Leben für eine andere 
Dimension zu öffnen. Neue 
Erfahrungen sollen gemacht und neue 
Perspektiven für sich und die eigene 
Lebenssituation gewonnen werden. 
Ziel ist es, sich wieder gestärkt und 
mutig in den Alltag aufmachen zu 
können. Und vielleicht gelingt es dann, 
jenseits der eingetrampelten Pfade, 
neue Wege einzuschlagen. Menschen 
kommen so wie sie sind – mit ihrer 
Angst und Traurigkeit, ihrem Schmerz 
und Zweifel, ihrem Suchen und 
Fragen, ihrer Freude und 
Zufriedenheit. Weil andere den 
Gottesdienst mitfeiern, wird klar, wir 
sind als Christen nicht allein auf 
unserem Weg durchs Leben. Wir sind 
Teil einer großen weltweiten 
Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft 
kann beim Feiern des Abendmahls 
besonders erlebt werden 
 

Schauen Sie mal vorbei! 
 

Sonntagsgottesdienste  
 
Erster Sonntag im Monat um 10:00h 
Oktober bis März – Kreuzkirche 
April bis September - Christuskirche 
Zentralgottesdienst  mit der 
Gelegenheit zum Predigtnachgespräch 
mit dem Pfarrer. In der anderen Kirche 
findet kein Gottesdienst statt. 
 
Christuskirche - Sonntags 9:30h  
An jedem 3. Sonntag im Monat feiern 
wir hier das Abendmahl. 
 
Kreuzkirche – Sonntags 11:00h 
An jedem 4. Sonntag im Monat feiern 
wir hier das Abendmahl. 

 
Jugendgottesdienst  

 
Der JuGo findet viermal im Jahr statt.  
 
Gottesdienste für Alte und Kranke  
 
Altenzentrum Marienstift  
Jeden 2. Dienstag im Monat, um 
10.45h in der Kapelle. 
 
Altenzentrum St. Stephan 
Jeden 2. Donnerstag im Monat, um 
15h.  
 
Seniorenzentrums Katharina-Kasper  
Jeden 3. Dienstag im Monat, um 9:30h 
in der Kapelle 
 
Rhein-Mosel-Fachklinik  
Jeden Sonntag um 8.30h und am 1. 
Sonntag des Monats mit Abendmahl in 
der Klinikkirche St. Thomas.  
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Gott in Gemeinschaft feiern – nächste Gottesdienste  

Kindergottesdienst  
Sonntags um 11:00h im 
Gemeindesaal der Kreuzkirche  
treffen sich junge Familien, kleine 
Kinder und Großeltern in Begleitung 
ihrer Enkelkinder zum Kin-
dergottesdienst. Während für die 
Kinder Lieder, biblische Geschichten 
und kindgerechte Gebete auf dem 
Programm stehen, können 
Erwachsene die Gelegenheit nutzen und den parallel stattfindenden 
Gottesdienst in der Kreuzkirche besuchen . Der Kindergottesdienst richtet sich 
an Kinder von 3 bis 13 Jahren. Nur in den Schulferien findet kein 
Kindergottesdienst statt. 
Auch im Kindergarten St. Arnulf in Nickenich findet 1 x im Monat um 11.00 Uhr  
ein ökumenischer Kindergottesdienst statt (mit Ausnahme der Ferien). Die 
genauen Termine entnehmen Sie bitte der Tagespresse.  

Weitere Gottesdienste  
Gottesdienstliche Versammlung Tradition der Wolgade utschen  
Mittwoch, Samstag und Sonntag ab 16.30 Uhr Gemeindesaal Kreuzkirche  
 

Gehörlosengottesdienst Christuskirche Koblenz  
1. Sonntag im Monat um 14.00h, mit anschließendem Beisammensein  
 

Hausabendmahl 
Die Pfarrer unserer Gemeinde kommen auch zu Ihnen nach Hause, um ein 
Hausabendmahl zu feiern, wenn Sie aus Krankheits- oder Altersgründen die 
Gemeindegottesdienste nicht mehr besuchen können. Bitte setzen Sie sich in 
diesem Fall mit dem für Ihren Wohnbezirk zuständigen Pfarrer oder mit dem 
Gemeindeamt in Verbindung. 
 

�  Einladung zum Mitmachen: „Liturgischer Singkreis“ �  
Alle, die Freude am Singen haben und die Gottesdienste hin und wieder mit 
liturgischem Gesang bereichern wollen, sind herzlich eingeladen, an einem 
"LITURGISCHEN SINGKREIS"  teilzunehmen. In seinem Mittelpunkt soll die 
musikalische Ausführung der Liturgieteile � also Ky rie, Gloria, Credo, Sanctus, 
Agnus Dei, Dona nobis pacem � stehen, ebenso wie Ps almengesänge. Über 
Rückmeldungen freut sich Kantor Ingo Bechmann, Tel. 48912 oder: 0170-
8162015. Probetermine werden dann gemeinsam überlegt und festgelegt. 
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Evangelische Kirchengemeinde Andernach 
Anschriften 

Pfarrer  
Pfarrbezirk 1 (Innenstadt, Namedy) 
   Andreas Horn  Martinsbergstr. 9 
      Tel: 4 29 85 
      e-mail: ad.horn@yahoo.de 
Pfarrbezirk 3 (Südhöhe, Südstadt, Eich, Nickenich) 
  Christian Schulte Albertstraße 35c 
     Tel: 4 88 29 
     E-mail:  
     Christian.Enno.Schulte@kabelmail.de 
Pfarrer Jürgen Gundalin  Tel. dienstl. RMF 02632/407211 
Pfarrer z. A.   Wolfgang Hüllstrung Kurfürstenstr. 82, 56068 Koblenz 
     Tel. 0171-7579154 
     (außer Donnerstag u. Freitag) 
     wolfgang.huellstrung@ekir.de 
 

Gemeindeamt   Karolingerstraße 18 
  Hannelore Baumann – Annegret Klasen 
  Tel.: 4 39 59; Fax: 49 17 73 
  e-Mail: info@ev-kirche-andernach.de 
  Homepage: www.ev-kirche-andernach.de 
  Kreissparkasse Mayen, Hauptzweigst.Andernach 
  Kto-Nr. 020-002077 (BLZ 576 500 10) 
Sprechstunden:Mo - Fr: 10.00 – 12.00 Uhr 
 Mo, Di + Do: 14.00 - 16.00 Uhr 
 

Küster  
Christuskirche:  Petra Schmitz  Tel. 30 68 1 (außer Montag) 
Kreuzkirche:   Jürgen Schulze  Tel: 49 33 78 (außer Mittwoch) 
 

Kirchenmusik  Ingo Bechmann Tel: 48 91 2 (außer Montag) 
 

Kindergarten-Leiterinnen  
Läufstraße 8  Ursula Sandner-Schmitz Tel: 49 21 01 
Schillerring 155a Katrin Nell   Tel: 4 75 36 
 

Jugendleiterin  Elke Brunsmeier  Tel.: 49 29 07(JugS) 
       Tel.: 30 09 07(privat) 


